
GOTTES BUND MIT ABRAHAM“
RELIGIONSWISSENSCHAFTLICHER

Uo  S Inge Hofmann Anton orbıchler

Eın vieldiskutiertes Problem stellt der „Bund (rottes mıt Abraham“
Gen 15 dar, be1 dem Abraham i1ne reiche Nachkommenschaft in dem
Land a Vo Bach Ägyptens bıs den großen Strom., den Kuphratstrom“
zugesichert bekommt Er aber spra Herr, meın Gott, soll ıch
erkennen, daflßs ich besitzen werde? Da gebot ıhm Bringe MIr eiıne
dreijahrıge Kuh, 1ıne dreijähriıge Ziege, einen dreijahrıgen Widder, ine
Turteltaube un:! iıne junge Taube Und brachte iıhm die Jiere alle,
schnitt S16 mıtten entzweı und legte Je einen Teil dem andern gegenüber;
die Vögel aber zerschnitt ıcht. Als 19008 die Sonne untergegangen
und YanNz inster geworden WAÄT, sıehe da! ein rauchender Oftfen un! iıne
Feuerfackel, das fuhr zwischen dıesen Stücken hın“ (Gen 17}
Die Zerteilung der daugetiere in weı Hältften und iıhre Lage zueinander
dergestalt, dafß 1ıne Person zwischen iıhnen durchschreiten kann, wird VO  -
Abraham S alızZ selbstverständlich nach eiınem ıhm durchaus bekannten
Rıtus vollzogen, ohne da{fß Gott ıh dazu autfordern muüßte. Die Person,
die durch die (sasse der Kadaverhälften schreitet, ist Gott selbst bzw dıe
Begleiterscheinungen seiner Theophanie.! ıne Parallelerzählung g1ibt
Jer 54, 18ff mıiıt einer wesentlichen Abweichung: „Und die Männer, die
meınen Bund übertreten und die Worte des Bundes nıcht gehalten haben,
den S1e VOT M1r geschlossen hatten, ındem S1e das Kalb entzweischnitten
und zwischen seinen Stuücken hindurchgingen, dıe Füursten Judas und die
Fuüursten Jerusalems, die Kammerer und dıe Priester un!: das d olk
des Landes wer immer zwischen den Stücken des Kalbes hindurch-

ist die gebe ıch 1ın die and ihrer Feinde Der jetzt
übertretene Bund WAar adurch zustande gekommen, daß e1in Kalb 1in wel
Teıle zerlegt wurde und das gesamte olk und ıcht Gott durch die
blutige (Gasse schritt.

Von alttestamentlicher Seite wird der Rıtus meıst dahingehend inter-
pretiert, daß 1ın den beiden erwähnten tellen 1ne Bundesschließung ZW1-
schen Gott und den Menschen 1ın der gleichen Weise durchgeführt wird,
W1€E 1mM Alten Orient 1mMm zwischenmenschlichen Bereich ublıch war.*
Dafür sprechen auch Marı- Lexte,} 1n denen be1 Bundesschließung ZW1-
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schen ZWEeI1 Vertragspartnern VO  - eıner „Eselstötung“ die Rede ist. dıe
ine wichtige Rolle gespielt haben mu{1ß.4 ber den Rıtus erfahren WIT
allerdıngs nıchts, während 1n UNSCICI nachfolgenden Untersuchung gerade
auf die Teilung 1n wel Hälften und den Durchzug durch S1e Gewicht
gelegt wird. Denn das ist etiwas anderes als die Zerstücklung e1nes lieres
mıt dem Hıntergedanken elıner Selbstverwünschung, „wobeı die JTötung
eINeEs Tieres das Schicksal der 1n Zukunft etwa bundesbrüchig werdenden
Parte1ı symbolısıert”.° Dabe1i wurde wahrscheinlich am. FE der
nach der Vertragsverhöhnung des Ammonuiters as (er WOo en
Männern VO  - €s das rechte Auge ausstechen) ZU Krieg aufruft, g-
dacht I7 ahm eın aar Rınder, zerstückte S1€ und sandte davon
durch Boten 1in alle (saue sraels un ieß SaASCNH: Wer nıcht auszıeht, Saul
und Samuel nach, dessen Rindern wiırd INa  - ebenso tun. Kkıne Menschen-
zerstücklung ZU Kriegsaufruf haben WIT auch 1n Rı 19, 2Q VOTI uln
en dieser Auffassung VO  - der symbolischen Selbstverfluchung steht

1ne andere, die mehr das Durchschreiten zwischen den Teıilen 1Ns Auge
faßt und daran en. dafß dıe Personen zwischen den Tierhalften die
Kräfte des Opfertieres 1n sıch aufnehmen, dıe dieses besessen hatte.®
Gelegentlich wırd auch darauf verwıesen, dafß ahnliche Kıten 1n Griechen-
and praktiziert wurden,‘ da Personen durch wel Hältften eines
Lebewesens schrıtten. In historıscher eıt wurden 1ın Griechenland WAaTl
keine Menschen mehr in wel Teile zerlegt, doch hat sıch 1ın einer alten
Version einer Mythe be1 Pherekydes das Motiv der Menschenzerteilung
erhalten: Peleus, der Vater des Achıill, hatte VOTI einer Blutrache Zuflucht

Hof des Akastos gesucht, dessen (semahlın Astydameıa sıch 1ın iıh:
verliebte. Es folgte das übliche Motiv, dafiß der eld die Frau zurück-
weist und diese ih: be1 ıhrem Mann beschuldigt, der se1iner KFrau gylaubt.
Peleus wıird schlafend auf dem Pelion zurückgelassen; spater aber kann

sıch raächen, erobert die un zerschneidet Astydameia. Sein Heer
zıieht zwischen den Teilen ihres Körpers hindurch.® Seit den Untersuchun-
SCH VO  - NILSSON? WIT:! das iındurchziehen eines Heeres zwıschen den
Körperteilen elInes Menschen als Lustration des Heeres gewertet: „Kıne
Reinigung ist gerade VOT dem Auszug 1Ns Feld notıg, damıt die twa
den Kämpfern haftenden bösen Einflüsse entfernt werden;: S1e ist das
notwendige Komplement den abus, die während eINES Feldzuges dıe

a.a.0 108f; NOTH 1966, HENNINGER, Ist der sogenannte Nilus-Bericht
iıne brauchbare religionsgeschichtliche Quelle”? Anthropos 5 5} 1955, 117 Anm 167
5  5 HENNINGER 1958, 790 Anm 299 mıt weıteren Literaturbelegen.
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Krıeger VOT solchen bewahren sollen.“19 Die kultische Reinheıt des make-
donischen Heeres erfolgte dadurch, daß das Heer zwischen den blutenden
'Teılen eines 1ın wel Stuücke geschniıttenen Hundes geführt wurde. Curtius
Rufus (10, 9, 12) erwaäahnt inesoLustration nach dem 1Tode lexanders

Gr Ausführlich ist 1ne so Schilderung be1 Livius nach olybıos
A4aUus dem Jahr 152 erhalten (Liv. 40, 6) iıne Reinigungszeremonie stellt
auch das Hundeopfer 1n Bootien dar (Plutarch, Quaest. 10 290 D) Dort
gilt War dem anzCch Volk, aber NILSSON nımmt d dafß ursprung-
lıch W1eE 1n Makedonien iıne Reinigung des Volkes 1n Waliftfen, des
Heeres darstellte. Auch die VO  - Herodot festgehaltene un auf den
Perserkönig AXerxes übertragene Episode VonNn einer Leichenteilung scheint
1in das Schema der Heereslustration aASSCH: der Lyder Pythios bıttet
XMerxes darum, daß der alteste seiner Sohne iıcht mıt 1in den Krıeg zıehen
IMNUuU Der persische Könıg wird darauthin ZOrn1ıg un aßt gerade dıesen
ireigebetenen Sohn hinrıchten Herodot VIIL, 39) Bıs hierher ist die
Kpıisode ine Herodot I 54, 1ın der Darius auf die Bitten
des ersers Oij0obazos, einen seıiner drei ne VO Kriegsdienst be-
freien, alle drei toten 1Lafßt.1! Nun aber olg be]l Xerxes das besondere:
„Darauf gab sofort den Henkern den Aulftrag, den altesten Sohn des
Pythios suchen, ıh mıtten durchzuhauen un die beiden Hältften rechts
un links die Straße egen, dıe das Heer gehen mußte. Sie aten
CS, un!: das Heer schritt zwıschen den Hälften des Leichnams hindurch“
Herodot VIIL, 391)

Nun überliefert aber gerade Herodot i1ne andere Episode, dıe nıchts
mıt eıner Heereslustration tun hat, und auf den ersten Blick auch
ıcht 1n den Rahmen der „Bundesschließung” mıt einem Gott paASSCH
scheint. Es handelt sıch den Bericht VO  - dem gerechten athıopıschen
König abakos, der fünifzig Jahre lang Herrscher uber AÄgypten SCWESCH
war!® (IL, 139) „Agypten wurde VO  - der Herrschaft des athıopıschen
Köniıgs iolgendermalßen freıi. Er floh 4A4 U dem Lande infolge eINESs Irau-
INCS, den hatte Es raumte ıhm namlıch, eın Ratgeber gabe ıhm den
Rat, alle agyptischen Priester zusammenkommen lassen und sS1e alle
miıtten durchzuschneiden Da sagte © ıhm scheine, die Götter schickten
ıhm eshalb einen solchen Rat, damıiıt sıch etwas Heilıgem verginge
und die Rache der (Götter un!: Menschen herautbeschwöre. Er werde dem
Iraume nıcht folgen; die eıt seiner Herrschaft über Ägypten se1
och 1n Athiopien habe ıhm das Orakel, das die Athiopier befragen
pflegten, geantwortet, so fünfzig a  r lang König VO  - Ägypten
se1n. Weil diese Jahre voruüber un abakos durch den 'Iraum CI -
schreckt worden WAÄäITlI, ZOS also AUS freiem Willen Aaus Agypten ab.“

10 ILSSON 1906, 405
11 AÄLY, Volksmärchen, Sage un Novelle heı Herodot UN seinen eıt-
0OSSEN, (Gröttingen
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ntgegen dem üblichen be1 Herodot verwendeten Schema, wonach einem
Herrscher immer die aktıve, einem Ratgeber ıimmer die passıve
geschrieben wird, erscheint 1er das Verhältnis umgekehrt, denn der Rat-
geber drängt ZUTFE Aktivität. Da 1im Iraum: erscheınt, dürfen WIT 1n ıhm
einen Gott erblicken abakos wird mıtgeteilt, W1e seine Herrscha{fit
uüber Ägypten verlängern kann braucht LU die agyptischen Priester

zerstückeln. 1lle übrigen Herrschergestalten des herodoteischen erkes
hatten den Iraum iıhren Gunsten gedeutet un! die Lat vollbracht Nur
abakos schrickt VOTI dem offenkundigen „Verbrechen“ zurück; ıst der
einzıge Herrscher, der, VOT 1ne Entscheidung gestellt, den „rechten“ Weg
ohne zogern geht Er verzıichtet auf seine Herrschafit üuber Ägypten un:!
begnügt sıch mıt Athiopien. Er versucht nıcht, üuber die VO  - den (Göttern
festgesetzte Grenze vorzudriıngen eben damit entspricht der phılo-
sophıschen Erkenntnis der herodoteischen Zeit? mıt ıhrer Maxime des
Sıch-beschränken-müssens. Die Passıvıtät des abakos wiıird VOIN Herodot
gutgeheißen, da eın Priestermord eın Frevel VOT Gott und den Menschen
sel. ber als Xerxes den babylonischen Priester toten liefiß, der ıcht dulden
wollte, da{iß die goldene Statue des Gottes AUuSs dem Tempel entführt
wurde, strafte kein Gott den Mord seinem Diener (1 183), und auch
der Spartiatenkönig Kleomenes, der den Priester der Hera VO Altar
weısen un! geißeln läßt, wird ıcht bestraft (VI, 81)

Wenn WITr VOII Herodots eigener ethischer Wertung abstrahieren, mUus-
sCH WITr erkennen, daß mıt dem „rechten E: des abakos, der „Ireıen
Entscheidung“ ZUT gottesfürchtigen andlung, iırgendetwas ıcht stiımmt.
W arum ll abakos den Priestermord als Frevel erkennen. wahrend
andere Vorlagen, dıe Herodot 1n der gleichen Weise abschreibt, keine
Vergeltung fordern? Bei der bisherigen Interpretation der andlungs-
welse des abakos ist ıcht eachtet worden, auf we Weise denn die
Priester getotet werden sollen der On1ıg soll S1e mıtten urchschneiden.
Diodor (I 65), der den Iraum freier gestaltet, fügt als Zusatz ZU
Iraum hinzu, da alle Priester zerstuckeln un: mıt seinem Gefolge
zwiıschen iıhren Leıiıchen mıtten durchziehen so Diodor hier einer
anderen Vorlage als Herodot folgt oder 1U dıe Aerxes-Episode mıt dem
Sabakos-Bild verknüpft, se1 dahingestellt. Das Motiv be1 Xerxes kann,
WIE WIT bereıts feststellten, durchaus der Heereslustration gedient aben,
denn der Krieg steht noch bevor. ber welchen Sınn sollte eiIn solches
Tun bei abakos haben? W arum rat ıhm denn der Gott eindringlich,
dıe Priester 1n wel Hältften zerlegen und, zumındest nach der Version
bei Diodor, durch diıese blutige (sasse schreiten? Um damıiıt seiıne Herr-
schaft, SE1IN Leben verlangern! Zumindest bei abakos ist das das
Wesentliche. Stellt INd:  - sıch 1U  - einmal konkret VOT ugen, da eın
Mensch zwıschen we1l utigen Teilen durchgeht, dann ist NUur natürlich,
dafß selbst blutig wird. Der Schritt VO Blutigwerden auf beiden Seiten,

Vgl DIELS, IDe Fragmente der Vorsokratiker. Hamburg 68 B 191,
201 233

142



dıe die Teile berühren, bıs der Vorstellung eiınes lutbades ist ıcht
großß. Die reinıgende Kralfit des Blutes ıst bekannt: eın Blutbad reinıgte

VO Aussatz.!*
ber Blut reinıgte ıcht NUT, Blut elebte, verjJungte machte

C lebendig. Das Motıv der Auferweckung en durch
Blut können WIT ‚WarTr erst 1n nachchristlicher eıt 1in den Bluttaufen greL-
fen, WIE s1e 1mM kleinasıiatischen Kybele-Kult auf romıschem en VOCI-
ankert d  9 aber s1e dürten ohl auch auf eıne ange un!: festverankerte
Iradıtion zuruückblicken. Es sınd die Tauro- und Krıiobolıen, eıne
auie des Gläubigen mıt Stier- oder Wıdderblut. Kın aurobolium ist
ZU. erstenmal in einer Inschrift VO a  e 134 n. Chr. erwahnt:;: eıne
Beschreibung stamm AQus einer gegnerischen und darum voreingenom-

eder, der des christlıchen Dichters Prudentius (Persistephonon Z
1011—48). Nach ıhm wırd der Priester 1n seiner als Attıs getauft,
und WarTr mıt Blut, wodurch wıeder ZU en erweckt wird: „Der
weıhende Oberpriester wırd tatsächlıch 1in eine tief ausgehobene Grube
hinabgelassen, mıiıt einem Stirnband wunderbar geschmückt, dıe testlıchen
chläfen miıt Binden umwunden, das Haar unter einem goldenen Kranz
zurückgekämmt und 1n iıne seidene Jloga mıt gabıinıscher Gurtung (d.h
aufgeschürzt) gekleidet. Daruber errichten einıge AQUus einem Brettergefüge
i1ne durchlässige hölzerne ühne:;: gleich darauf zerteılen oder durchboh-
ICN sıe die un durchlöchern das olz vielfach mıt einem Dorn,

daiß voller kleiner OÖffnungen erscheint. Darauf wird eın gewaltiger
Stier VO  - finsterem, zottigen Aussehen geführt, dıe Flanken mıiıt Blumen-
kränzen umschlungen oder die Hörner umwickelt, die Stirn des Opfers
unkelt VO  - Gold, und metalliıscher Janz färbt seın Fell Dann
MU: das Untier, WI1e festgesetzt, geschlachtet werden: S1e palten mıt
einem heiliıgen peer seine Brust; die klaffende Wunde speıt 1ne
Von kochendem Blut heraus, un der dampfende Strom flLießt 1ın das dar-
unter befindliche Holzgefüge un! {lutet weıt dahın. Da pendet der durch
dıe zahlreichen Rınnen der ausend Rıtzen herabfallende egen einen
fauligen ‚Fat den der darın begrabene Priester auffängt, indem se1ın
schändliches Haupt unter all dıe Tropfen halt, Gewand un San-
ZC Körper besudelt Ja. eug seinen Kopf nach hinten, halt
seine Wangen entgegen, bietet Ohren, Lippen und Nase dar und wäscht
selbst dıe ugen 1n der Flüssigkeit; se1ine Kehle verschont gleich Sal
nıcht, vielmehr benetzt seine Zunge, bıs das schwarze Blut gänzlıch
schlürft. Danach ziıehen dıe amen (d die Opferpriester) den Kadaver,
steif infolge der Blutleere, VO  - dem Bretterboden hınweg; der Priester
steigt, abstoßend VOoO  e} Erscheinung, darunter hervor, zeıgt sein euchtes
Haupt, seinen (von dem Blut) schweren Bart, se1ine triefenden Stirn-
bınden un seine durchtränkten Kleider Diesen, VO  - solchen Berührungen
verunreinıigten un VO  e} der au des riıschen Opfers besudelten Mannn

Beispiele bei SCHWENN 1915,
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begrüßen alle un! beten ıh; VO  - ferne ber 1ne solche Taute VCTI-

hieß Erlösung un! Unsterblichkeıit, un! gerade diesen Gedanken der
Unsterblichkeit dürten WITr 1n dem Kat des Gottes abakos vermuten.
Der Athiopienkönig soll ja nıcht VOTLI Unheil ewahrt Jleıben, Ww1€e die
Kommentatoren Diodor 1, 65 unter Hınvweis auf Gen 15 und Jer.
meınen,*® sondern dıe Menschenzerteilung soll dıe glückliche un lang-
andauernde, SOZUSASCH „ewige“ Herrschaft uüber AÄgypten garantıeren.

Es se1 11UI kurz die Frage angeschnıtten, ob iıcht dıe Kerntruppe des
persischen Heeres deshalb die „Unsterblichen“ genannt wurde (z Hero-
dot VII 41, 55, O9 2145 111 113); weiıl ıhr der „unsterblich” machende
Kıtus des Durchzuges zwischen we1l Leichenteilen vollzogen wurde, WCILN
auch dıe rationalistische ionische Erklärung iıne andere War „Man nannte
S1e dıe ‚Unsterblichen‘, weiıl 1m einer Lücke, infolge VO  - 1o0od oder
Krankheit, sofort ein Ersatzmann eintrat, da{iß die Zahl dieser Zehn-
ausend immer voll war Herodot VLE 83)

Die Zerteilung VO  - Leichen tindet sıch 1m indoeuropäischen Bereich
weıt verbreitet: 1n der Dietrich-Sage kann die Rıesin Hılde 1L1UT dadurch
vernichtet werden, dafß der eld zwischen die beiden der 1n der
Mıiıtte auseinander gehauenen Rıesin springt, daß diese sich nıcht mehr
durch die ihnen innewohnenden Zauberkräfte vereinıgen können.!? In
europäischen mittelalterlichen Enthauptungsformeln taucht ımmer wieder
das Motiv auf, dafß das Haupt VO: Rumpf trennen sel, dafß INa  -
ZWIS  en beiden Leichenteilen des Gerichteten hindurchgehen oder -reıten
könne.!® Wie ange un! intens1iv sıch der Glaube hielt, durch Leichenteile
dıe Unsterblichkeit, bzw etwas abgewandelt dıe Fähigkeit, Tote
wecken. erlangen können, zeıgt folgender Bericht AaUus Indien Aaus den
zwanzıger Jahren dıeses Jahrhunderts: . da{fß 1n dem indıschen Orte
Burdwan eın Mann Nnammens Vahamıdan se1ıne Tau mıiıt iıhrer Zustimmung
ermordete, 1n dem Glauben, k  onNnNe durch Zauber die Kraft erlangen,
Tote wieder ZU en erwecken. Um diese Magıe D erproben, be-
durfte einer Leiche ange muhte sıch vergeblıich, einen Toten
finden, dem seine seltsamen Zeremonien ausführen könnte; als Cc5
ıhm ıcht gelang, schlug se1iner Tau VOI, sS1e sollte ıh 1n der Krönung
seiner mystischen tudien unterstutzen, ındem s1e ihr en für ıh
opferte. Er versicherte ıhr feierlich, wurde S1e ogleıch wıeder ZU | F
15 LEIPOLDT GRUNDMANN, I mwelt des Urchristentums H; Berlin 1967, 90
16 Vgl z. B ÖLDFATHER, Diriodorus of SıCcıly 3 London 19406, DD BuUR-
NS} Diodorus Sıculus ook Commentary. Etudes Preliminaires au  Da elı-
g10NS Orientales ans l’Empire Romain 2 9 Leiden 1972, 195
d Zum gleichen Motiv ıIn einer altägyptischen Geschichte, ın der zwischen die
beiden Teıle einer Schlange Sand geschüttet werden mujfß, damıt sıch die Stuücke
nıcht wıeder zusammensetizen können, vgl BRUNNER- IRAUT, Altägyptische
Märchen, Düsseldort- öln 1963, 179f ın der KErzäahlung.

Vo  z AÄMIRA, Die germanıschen Todesstraten. Untersuchungen ZUT Rechts-
un! Religionsgeschichte. Abh Bayerıschen Akademie Wissenschaft, phiıl.-
hıst KlL. GB München 1922, 34{1, 9192f.
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ben erwecken, WenNnn der Leiche die vorgeschrıebenen Rıten voll-
bracht habe Um Mitternacht folgte dıe ergebene Gattin dem Manne
die Statte, früher die Leichenverbrennungen stattgefunden hatten, und
jeß sıch hıer Von ıhm freiwillig ın wel Stücke zerschneiden. Im Ange-
sicht des blutenden Opfers brachte der unglückliche Fanatiker dann seıne
Verehrung der Göttin Kalı dat der die Anhanger jenes Aberglaubens
beten Nachdem dıe Zeremonie vollbracht hatte, glaubte CI 19188 1mM
Besıtze der Krafte se1n, dıe Gattın ZU en ZU erwecken. Er
versuchte mehrere tunden lang vergeblich. Die Polizei fand ıh:
der Stätte se1Nes Verbrechens, laute Klagen un Selbstverwünschungen
ausstoßend, in vollıger Verzweiflung über die zerstuüuckelten Glieder se1ınes
opfermutigen Weıibes gebeugt. “ !®

Das Zerlegen eınes menschliche oder tierischen Opfers un! das Hın-
durchgehen zwıschen den beiden Teilen ıst nıcht DUr außerlich einem
„rıte de hassage”, einer Inıtıatıon Leben vergleichen
symbolischen Handlungen versucht der Mensch durch das Blut en ın
sıch aufzunehmen un iıhm 1ın alle Ewigkeıt teilzuhaben Dieser Wunsch
des Menschen nach Teilhabe Leben ist weltweiıt“ un ıcht auf einen
„Kulturkreis“ beschränkt. Die Hoffnung auf Fortbestehen, se1 CS ın eıgener
Person ın einer jenseıtigen, se1 1n seinen Nachfahren 1ın der dıesseıtigen
Welt, wiıird garantıert durch die Aufnahme remden Blutes, das der Irä-
SCI des Lebens par excellence ist, wobei 1n einer magıschen Vorstellungs-
welt menschlıches Blut er bewerten ist als tierisches. Die Belege für
die Teilung eines Kadavers un:! Durchzug zwıschen den Hälften ZUT Er-
Jangung des Weiterlebens derselbe Gedanke hegt etztlich auch der
vermuteten Lustration des Heeres zugrunde sind 1ın der 1indo-euro-
päalschen Kultur wesentlıch mannigfacher als 1n der vorderasıatischen,
zumal die Marı-Texte keinen Einblick in die Durchführung des Rıtus’
der „Eselstötung” gewahren. Der TAauU! der Beduinen in Moab, anläßlich
der Choleraepidemie 1903 zwıschen den beiıden Hälften eınes geopferten
Schafes hindurchzuziehen,*! dıent ebentalls dem Weiterbestand des Stam-
INnCcs Denselben Gedanken mußten WIT demnach be1ı der „Bundesschlıe-
Bung“ 1n Gen voraussetzen, zumal Abraham eine Nachkommenschaft
zugesichert bekommt, die zahlreich WIE die Sterne Himmel se1ın soll,

wird 1n seinen Nachkommen ew1g 1n dem ihm verheißenen Land
leben Eın Vergleich mıt den Beispielen AQus anderen Kulturräumen zeıgt
aber we1l wesentliche Unterschiede: zunaäachst sind 6s drei verschiedene
Tierarten, die geopfert werden (bei Jer 34, 18ff allerdings auf eın eINZIgES

ZIMMER, Vetalapantschavınsatı. Die fünfundzwanzig Erzahlungen eıines
Dämons, Darmstadt 1966, nach dem Dresdner Anzeiger VO De-
zember 1913

Zu Beispielen A Afrika vgl V ORBICHLER, Das Leben 27n Rhythmus UVOo  S
Tod und Wiedergeburt ın der Vorstellung der schwarzafrikanischen Völker, ın  $
ZMR 63 (1980) OS
21 HENNINGER 1953, 344
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alb reduziert) un: dann zıeht nıcht derjenıge durch die Leichenteıile,
dem der Fortbestand zugesichert wird (wıe wiederum be1 Jer) sondern
der Gewahrer des Lebens W ährend also Jeremia den Rıtus kennt, der
sich auch in anderen Kulturen nachweisen laßt, die Abraham-Episode
vollıg Aaus dem ahmen, dais Von religionsvergleichender Sıcht aus miıt
einem Mißverständnis des Schreibers gerechne werden muflß Das aber
SeizZz OTAaUS, dafß der Rıtus ıcht 1n der frühsemitischen Kultur verankert
War,““ sondern übernommen wurde. Das 1ın Gen angeführte Motıv des
Gottes, der 1n seiner Erscheinungsiorm als Ofen und Fackel gegenwartıg
ist, deutet darauft 1n, dafß der Verfasser eher 1ine mystisch-sakrale
Vereinigung 1mM ma. €; dem beide, das göttliche Feuer WI1eE
auch der Mensch teilhat,** W1€e en Bundesschluß auch untier den Men-
schen durch eın Kultmahl gefestigt wurde (z. Gen 2 » 30; 51, 54) Die
heophanıe dagegen bei den Beispielen Aaus dem indo-europäischen
Bereich, WCIN auch die Gewährung des Lebens letztlich VO  =) einer Gott-
heit abhaängt, dıe dem Menschen hilfreich und ratend beisteht. Das konnte
ein 1in der ionıschen Philosophie des un vorchristlichen Jahrlunderts
enkender Grieche ıcht mehr verstehen. un: iıne spatere eıt konnte das
gesamte VON Herodot über den Athiopenköni1g abakos entworfene Bıld 1n
se1ın Gegenteıl verkehren: Diodor (IA; 6) überliefert dıe Episode VO Athıo-
penkönig Krgamenes,““ der dem willkürlichen AÄreiben der äathiopischen
Priesterschaft eın Ende setizte, die die Könige ZU Selbstmord ZWaNSCNH.
KErgamenes aber, der griechische Bıldung un: auch in der Philo-
sophıe ewandert WAal, „erho sich dem stolzen Mute, WwW1€e eines
KOönı1gs würdıg IS machte mıt dem alten Aberglauben eın Ende und
totete die Priester, womıiıt seine Herrschaft und se1ın en sicherte.
W ährend Sabakos aufgrund der herodoteischen ethischen Wertung die
Priester schonte, sich passıv zurückzog un! auf eine Weiterherrschafit VOCI-

zıchtete, IMU: KErgamenes aufgrund anderer philosophischer Gesinnung,
die 1U  - danach trachtet, Was der eigenen Person nutzt, sıch über eıne
veraltete Ethik hinwegsetzen und dıe Priester zerstückeln. Die Grundlage
aber ist 1ın beiden Fäallen das Motiv des Blutbades ZUTr Weiterexıistenz.

SUMMARY

Ihe artıicle 15 dealıng ıth the COoOvenant reported 1n Gen 15 ın hıch the
mammals AT divıded 1n L[WO halves and put down that CISON 1n
this Case God Himself INa Yy pas$S through. parallel narratıon 15 contained
1in Jer. 54,18ss but ın thiıs Aase the people himself 15 walkıng through the divided
ha_lves. Similar rıtes dI'Cc testitied for Gireece hıch have een regarded
29 Die Teilung der Tiere WITF'! 1U als Strafsubstitution gewertel: HENNINGER
1958, 790 Anm. 299 mı1 weıteren Literaturangaben; für die altarabische KEpoche
scheinen derartıge pfer überhaupt fehlen: WELLHAUSEN, Reste arabıschen
Heidentums, Berlin
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HOFMANN- VORBICHLER 1979, Kap T
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lustrations to NO In Herodotos 1L, 139 episode 15 reported hıch has
nothing to do ıth the firming of covenant NOr ith lustration, but where
the passıng between the parts of COTPSCS 15 SErViNg the prolongatıon anı
strengthening of the ruling and lıfe. The liıfegiving an rejuvenatıng

of the blood 15 transterred by the passıng through the halves of anımals:
ıt 15 inıtıatıon to NCW eternal lıfe, hich has been promised to Abraham
t00 in Gen ın the form of PrOSCHY.
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